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Amtlicher Theil.
.„ ^ ^ -̂ k. apostol. Majestät haben mit aller-
höchstem Handschreiben vom 7. d. M . den wirklichen
Ücheimen Nach, Bernhard Grafen v. Nechberg-
l o t h e n l ö w e i , , ,„ außerordentlicher Sendung dem
e»eral-Gouverneur des lombardisch-venetianischen

Königreiches, Feldmalschall Grase» N a d e p k y , bei-
zugeben geruht.

E n t l ^ ^'^ ^° l lo l . Majestät baben mit allerhöchster
^ 'Meßi»,g ^ ^ 20. Ä^i i l d. I . , die beiden Oberst-

' " 0 " , F ^ L inhard t u»d Georg Poosch, zu

»eral.Anditoren nnd Referenten beim obersten Mi l i -
^rgerichtshofe und den Oberst-Auditor Wenzel See-

d i ^ ' " ^"'" überzähligen General-Auditor allergnä-
"s ' t zn ernennen ger.cht.

Se f p
E'Uschî  e " " ° ^ ^ ' ^ a ^ l ^ " haben mit allerhöchster

räch h'r k ? " " ' " ^ ' ^ ' ^ ' ' d-I-> den Nechmmgs-
P e r l e n "^^' ^ " ^ ' Staatsbuchhaltung, August
""garisls ^ ' ^ " ^ " ' ^'"bl'chhaltcr bei der k. k.
«. . lvtaatsbuchhaltuug mit de», systemnnißigeu
"«yaite zu ernenne» geruht.

Der Minister des Innern hat den Statthalterei-
Concipiste» Johann B l a s c h i r z»m Statthalterei-
se«etär bei der Statthalterei zu Venedig ernannt.

Veränderungen j» der k. k. Armee.

B e f ö r d e r u n g e n .

Major Paul Ritter v. Petrouic, des 2. Banal-,

- ^ränz..I„^„^,^,Regiments zum Oberstlieutenant
^ " " Gradiskaner 8.; Major Altton Freiherr von

k"°", des Szluiuer 4., zum Oberstlieuleuant im 1.

a -. l<). Gränz-Iufanterie-Negimeute; Hauptmaun
^ ^ l> v. Agic dieses w. , zum Major beim Szluiner

Amia? H " " " ' " " " " Arthur Graf Nugent des 2.
'M ^ ' ,^ '^^"z ' I " fa>Uer ie 'Neginm,<s, zum Major

^ U e b e r se ß u n g.

lauer ^ , ' ^ "«" t Nicolaus Mirkovic, des Gradis-
^ n z - " ' / " weicher Eigenschaft zu», 2. Baual-, ^ 1 .

-"'^"terie^Negimeute.
Die «>, " s ' ° " l r » u g e "-

^«au^ . ^ l i^ i tei iaute: E»,il Freiherr v. Sun-
^c»!al-G,,r ' ""d E»,anuel v. Napaic. dcS 2.
^barak^ "^Infanterie-Regiments , „ ^ Obersteus-

Du?Hnmtlicher Theil.

digunss.

I ° " ' ' ?)?a>- ' " " " " g " ' der kaiserlichen Patente
hü, " " ' Ur « ! " . ' " ^ " " " l , der zu Folge des anf-
d ' ^ »ud d ^ ' " " " obwaltenden Besüwer-
..^'"g i,,^ " ^'"chfndrung der llrbalialeulschä-
«"s<>r„ .^"' ^"""dentlastung in den Königreichen
H ^ o d l ^ " " ^ " " "^ S l a u o n i e n . in der
. " " « t . - ^ S e r b i e n und dem Temeser
! ' " '"eae,, ^" " " ^'^'lbeiteu zu verfolge». würde
. '""te„ n ^'a"'")"mlichkeit und Verwicklung der
l ' ^ t d' ^"b"tnisse z„ .,, it führen. Die Wich-

Gegeustaudes legt uns übrigens die Pflicht

ans, die hervorragendste!! Gesichtspunkte desselben her-
vorzuheben und angemessen zu beleuchten.

Die Landtagsartikel vom I . i848 , worin die
Aufhebung des UntercbauverbandeS nud die Entschä-
digung der Urbarialleistungeu aus LaudeSmitteln aus-
gesprochen wurde, kamen in Begleitung von so viel
Schreck und Unheil zu Stande, daß man sich in der
allgemeinen Ueberstürznug mit der Feststellung des
Grundsaßes begnügte, die Lösung der zahllosen recht-
lichen uud politische» darauS hervorgehenden Fragen
jedoch verschob. So wurde der kais. Regierung auch
dort die Aufgabe, die Regelung dieser, in der Gesey-
gebung vergangener Jahrhunderte wurzelnden Verhält-
nisse vorzunehmen, eine Aufgabe, der in Ansehung
der unberechenbaren, aus einem geordneten und gesi-
cherten Besiyzustande dem Lande erwachsenden Wohl-
thaten freudig eutsprocheu ward.

Durch die kaiserliche Proclamation vom 2. De-
cember 1848 und das kais. Patent vom ?. Juli 1849
wurde die Aufhebung deS Uuterthansverbandes, gleich-
wie in den übrigen Krouländern, auch in Betreff der
ungarische» Lande bestätigt. Da die nrbariale Natnr
der Gründe und der für ihre Nupmeßuna, entfallen-
de» Leistmige», »üb zwar erstere durch die, bei der
m,f A,,ord!!i»,g der mwergeßlichen Kaiserin Maria
Theresia I7N7 lwrge,wmme„e„ U.l'<,.ial«g»lir»ng ver-
fertigten Urbarialtabellcn, leßtere aber °„rch die aus»
fnhrlichen Bestimmungen der Landtagsanikel vom I .
1836 unzweifelhaft ermittelt werde» könuen, so war
dadurch bei der Austragung der unzähligen, von bei-
den Seiten erhobene» Streitfragen i» Vezng auf den
gemeinschaftlichen Weide- und Waldgeuuß, die Ver«
wendung der Nemaucntialgrüude, der öden Ansässig-
keiten, eine unabänderliche Richtschnur geboten. I u
Erwägung der gesellschaftlichen und politischen Trag-
weite der obwaltenden Verhältniss« war es nicht rätb-
lich, ja praciisch unmöglich, irgend eine beliebige Norm
willkürlich aufzustellen, sonder» man mnßie sich streng
an den Woitlant und Sinn der Urbarialgesche, die
iu daS Nechlskwusjtsein des Landvolkes ilbergegau-
ge» waren, halle». Einige Abweichungen wurde» je-
doch durch die eben in Folge der Aufhebung des l l » '
terthanSverbandeS »nd die gleiche Steuerpflichligkeit
aller Staatsbürger wesentlich geänderte» Verhältnisse
zulässig. Die frühere Steuerfreiheit des adeligen Be-
sitzes veranlaßte die Geseygebnng des Landes, den
Besil) der steuerpflichtige» U»tertha»en gegen allmä-
lige Vermiudernug besonders zu schüßen, ja wo mög-
lich für die Ausdehnung dieses SteuerfondeS zu sor-
gen. So sollte» nach den Urbarialgeseye» die öden
Ansässigkeiten bevölkert, aus den Nemanentialgriinde»
nene Ansässigkeiten geblidet werden, die aber nnnmedr
i» den Handen ihrer gegenwärtigen Besiper zu ver-
bleibe» habe», mit dem Beifügen, daß für leßtere
die Ablösung einzutreten habe.

Es gibt Tausende von Banernfauiilic», die seit
undenklicher Zeit, unter verschiedenen Benennungen,
als: Taialisten, Cnrialisten, Lontractnalislen, Censula-
listen u. s. w,, thcilweise schon vorder Ulbarialregu-
lirung Maria Theresia'S in, Bcsil) von nicht »rbaria-
len, ihuen zur Beuü!)U!!g gegen einen mündlichen
oder schriftlichen Vertrag auf immerwährende Zeiten
von den Grnndherren zur Bewirchschaflung überge-
beuen Gründen sich befinde,,. Kraft des gruuoherr-
lichen ObereigenthumSrechteS war es dem Gru»dherru
gestattet, diese Gründe gegen Ersal) der Investitionen
zurückzunehmen. Daß die plöpliche Aufhebung des

UrbarialverbandeS eine Verwirrung der NechtSbegriffe
und den Wunsch dieser Besißer, auch ihrerseits voi»
alle» ferneren Leistungen befreit zu werden, erzeuge»
mußte, ist um so erklärlicher, wei l , eben in Folge
der obbernhrlen fortwährenden Fürsorge der Gesep-
gebung für die Bewahrung der Stenerkraft des Land-
volkes, die darauf concrattmäßig haftende Leistungs-
pflicht durch die Gesetze gegen willkürliche Vrhöhun-
ge» geschilpt, die Entscheidung allenfalls enistandener
Streitigkeiten dem Privatrechtswege entzogen, imd de»
höchsten politische» LandeSstellen gleich alle» übrigen
Urbarialangelegeichri'cen a»heimgestellt war, somit der
Znmuihung, die Gesepgebung köune darüber, wie über
die eigentliche» Urbarialgründe verfüge» , einiger
Ranm gegeben wurde.

Es erschien aus deu wichtigsten politischen nnd
sittlichen Gründe» unzulässig, diese Verwirrung der
RechtSbegriffe unbeschränkt gewähren zu lasse». Eben
so einleuchtend ist es aber, daß die Belassnng eines
großen Theiles des Grundbesitzes in diesem precären
nnd belasteten Zustande nichts Anderes hieß, als den-
selben zur progressiven Verarmung zu oenmheilen;
das große, dem Lande durch die Urvallalentschädi-
gima. auferlegtt Opfer wäre ohne entsprechendes Re-
sultat geblieben; die Losung des llltterlhansverbandeS
wäre nur ,l»em Theile der bäuerlichen Bel'ölserung
zn G»te» gekommen, aostatt der Gesammtheit zum
Segen zu gereichen. Diese Saat des Hasses zwischen
den verschiedene» Classe» der ländlichen Bevölkerung
zu beseitigen, dnrch eine billige Befriedigung aller
Vetheiligten die friedliche Eintracht derselben zu kräf-
tige», durch eiue eudgiltige Regelung des gesanimten
Grundbesitzes alleu künftigen agrarischen Agitationen
vorznbengen, war die Aufgabe, deren Lösung die höchsten
politischen u, staatSwirlhschaftlichen Rücksichten dringend
/rheischten. Sie wurde darin gefunden, daß deu Ver-
pflichteten die thnnlichste Erleichterung geboten wurde,
ihre Schuldigkeiten auf immerwährende Zeiten abzu-
lösen, um a l l m ä l i g in das vollständige Eigenthnm
ihres BesitzcS zu gelangen. Erst durch diese, auf den
gesammte» Gruiibbessß jener Länder sich erstreckende
Regelung und Consolidirung wird die Garantie her-
gestellt, daß der Aufschwung des allgemeiucn Wohl-
standes die momentanen Verluste Einzelner wie die
Opfer der Gesammtheit reichlich ersep»» wi rd , erst
dadnrch die Durchführung der Grundbücher, des Ka-
tasters, und so die Gründung deS NealcrediteS, Er»
richtnng von Hypothekarbauken, eine rationellere Ve«
wirthschaftiing, Einführung des Pachlsystems u.s.w.,
mir einem Worte aller Institutionen, die znr Ent-
wickelung des Wohlstandes in diesen Ländern znsam-
meuwirken müsse», ermöglicht-

O e s t e r r e i c h .
2l3!e», 23. April- Bekanntlich ist bei den Ver-

lxiüdlnngen der Reichstagskammer deS Königreiches
Dänemark nicht die erforderliche Majorität von drei
Vierteln der Abstimmenden in Bezug auf die von der
Negierung den Thingen zugekommene Erbfolgeboischaft
erzielt worden.

Wir haben bei einem früheren Anlasse ausführlich
die Gründe entwickelt, welche die Negierung des Konig-
reiches bestimmte», die unvorbehaltliche und unveränderte
Annahme der Votschaft zu begehren. Diese Gründe
waren aus der Beschaffenheit jener europäischen
Transaction geschöpft, wodurch die Elbsolgerunge»
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im Königreiche Dänemark endgiltig festgestellt wor-
den ist. Nicht ungerechtfertigter Eigenwille, sondern
das Gewicht dieser Gründe bestimmte die königlich
dänische Negierung, auch nach der negativen Abstim-
mung mit Nachdruck bei ihrer ursprünglichen Auf-
fassung steheu zu bleiben. M i t der Festigkeit ihrer
Ansicht stehen die sofort von ihr ergriffenen Maß'
regeln in genauem Zusammenhange. Beide Thinge
wnrden aufgelöst und die Neuwahlen angeordnet; so-
wohl am Tage der entscheidenden Abstimmnug als
der Auflösung des Reichstages waren die Truppen in
den Caserne» der Hauptstadt consignirt, zum dent«
lichen Beweise, daß die Regierung nichc gesonnen war,
die Schwierigkeiten der Situation noch durch stürmische
Nolksdemonstrationen sich mehren zu lassen. Endlich
wäre den allerletzten Meldungen aus Copenhagen zu
Folge ein Theil des Ministeriums allerdings zurück-
getreten, allein Oersted, derjenige Antragsteller, wel-
cher für das Begehren der Regierung unbedingt und
mit Entschiedenheit eintrat, wird als künftiger Con-
seilspräsident bezeichnet, somit steht nicht zu fürchten,
daß die königl, dänische Negierung den bisher be-
haupteten Standpunct aufgeben werde, was sie in
weiser Erwägung der europäischen Gesammtlage und
ihrer internationalen Verpflichtungen nicht wollen kann
uud darf. „Nach den erclusiveu, hochtönenden Förde-
rungen einer Partei des dänischen Reichstages auch
uur das Mindeste in und an der kön. Botschaft zu
ändern" — ist, rrie die „Flyvens posten" vom 56. d.
bemerkt, — „eine politische und moralische Uumöglich-
keit. Diese Partei muß entweder im letzten Angen-
blicke weichen, oder der doppelt so starken Mehrzahl
die Anschauungen der Minderzahl aufzwängen. Wenn
in diesem Actenstücke, welches einen für die gesammte
Monarchie gefaßte» Beschluß verkündet, nur das
Mindeste geändert werden möchte, so gewänne es
den Anschein, als ob das Königreich für die übrigen
Landestheilc (Holstein, Laneuburg, Schleswig) legis-
ferirte.

Da bei der letzten Abstimmung uur 9—19
Stimmen zu einer für die Negierung günstige», Ma-
jorität fehlten, so läßt sich mit Recht erwarten, daß
die bevorstehenden Neuwahlen dazu dienen werde»,
der Negierung eilie den vorhandene» Bedürfnissen an-
gemessene Verstärkung in der Neichstagskammcr zuzu-
führen. Die eiderdünische Partei dürfte sich vielleicht
selbst besinne» und begreifen, daß es nicht räthlich sei,
ohne Berechtigung und ohne Macht den Widerstand
gegen unabänderliche Entschließungen bis auf die
Spitze zu treibe». (Oest. C-)

W i e n , 23. April. Den sämmtlichen Bergüm-
tern ist die Weisung zugekommen, in bestimmten Zeit-
räumen über die durch die berg- und hüttenmännische
Beschäftigung der Arbeiter erzeugten oder begünstigten
Krankheitöfonnen regelmäßig Berichte zu erstatten,
um »dthigenfalls dießfällige Vorkehrungen treffen zu

können.
— Vo» Seite des Gemeinderathes ist die Ein-

führung einer Tare für die Ertheilnng der Zuständig-

keit beantragt und als Basis derselben das Vermögen

augenommeu worden.
— Die politischen Behörden wurden, wie er-

wähnt, vor Kurzem aufgefordert, über das i» Betreff
der Heiligung der Sonn- uud Feiertage bestehende
Gesei; eine Aeußerung abzugeben. Die meisten Berichte
lanteu, wie man vernimmt, dahin, daß die Bevölke-
rung anf dem flachen Lande den gesetzlichen Bestim-
mungen mit Eifer nachkommt, und sich nach irgend
einer Aenderung in den bezügliche» Verordnungen bei
der Bevölkerung kein Verlangen gezeigt hat. Nicht
ganz dieselbe Bewandtnis,, jedoch m u»erhebl,chm,
Grade, dürfte es mit dc» Städtebewohner» habe».

— Das Ministerium des Handels bat ange-
ordnet, daß, wenn Leiche» auf Eisenbahnen lranspor-
tut werden, dieselben in Zukunft durch ein eigenes
Individuum, welches von dem Aufgeber bestellt wirc,
d^l«tt«t sem müssen, welcher Begleiter eine Fahrkarte
drttt« Classe bezahle muß. I n de» Bahnhöfen

werden. " ' ^ " Bestimmung gebracht

- Der Kaufmann L ^ h ^ Mayer iu S t
Polte» beabsichtet zum Danke fur die glückliche i ^ t
tuiig Sr . Majestät des Kaisers eine Pilgerreise nach

Jerusalem anzutreten u»d sucht zu gleichem Zwecke
einige Reisegefährte!!.

— Aus V e n e d i g , 23. April, wird der „Tr.
Ztg." geschrieben: Noch unter dem mächtige» Ein-
drucke eines erhebende» Schauspieles seude ich Ihueu
kurzen Bericht über ein Fest, das gewiß, seit das hie-
sige Seearsenal besteht — und es sind seit dessen
Gründung schon mehrere Jahrhunderte verflossen —
kaum seiucS Gleiche» fand. Die Segel-Fregatte Isten
Ranges, „Felir Fürst Schwarzenberg", deren Bau
den 21. Juli 18,'̂ l begonnen wurde, ist heute den
23. April 1863 um 11 Uhr Vormittag unter dem
stürmischen Beifall von gewiß mehr als 30.009 Men-
schen glücklich vo» Stapel gelanfen.

Nachdem sich die das Bassin umgebenden Ufer
und der i» demselbe» liegende kaiserl, Kriegsdampfer
„Volta" dicht mit Zuschauern gefüllt, erschieue» iu
einer prächtig geschmückten Goudel Ihre kais, Hohei-
ten, die Herren Erzherzoge Ferdinand M a r , Carl
Ludwig und Carl Ferdinand, die von einem zahlrei-
chen Kreise vo» Generale» und Stabsofficieren ehr-
erbietig empfange», sich der mit Kränze» geschmück-
te» Fregatte näherte», und dieselbe genau in Augen-
schein »ahme». Sodann begaben sich die durchlauch-
tigsten Erzherzoge i» die kais. Tribune, wo sich bereits
I . k. H. der Herzog von Bordeaur, die Frau Her-
zogi» vo» Berry, der Herzog uo» Parma, welcher
die Uniform deS seinen Namen führenden österr. Hu-
sarrenregimentes trug, und einer der Infanttn vo» !
Spanien nebst ihrem Gefolge eingeftniden hatten. Unter
den anwesende» Generalen bemerkte man den General
der Cauallerie Grafen Schlick, die F, M-L, vo» Ey-
natten (als Stellvertreter des Feldmarschalls Grafen
Nadetzky) Freiherr» von Culoz ». f. w., die vo» ei-
nem zahlreiche» Scabe von Officieren aller Waffen-
gattungen umgeben waren, von denen die 18 Officierc
der Triester Territorialmiliz sich dnrch ihre schöne Ad-
jnstirnng besonders auszeichneten. Da die meisten
öffentlichen Aemter wie auch die Schulen geschlossen
waren, so erschienen auch die k. k. Beamten zahlreich
und alle in Uniform. Alles sah dem entscheidenden
Augenblicke mit.unbeschreiblicher Spannung entgegen.
Der Mariiie-Obercommanda^t, FML . GrafWimpffe»,
umgeben von den Referenten des Marine - Obercom-
mando's und anderen Officieren, sowie die Zöglinge
der Marine-Academie standen der Fregatte zunächst.
Der hitsige Hafen-Admiral, Schiffscapitän v, Gyuito,
der Constrnctor der Fregatte, Schifföbaudirector Haupt«
mann Andresen, waren mit den leitenden Werkfüh«
rern an Ort nnd Stelle, um die letzten Arbeiten am
Land verrichten zn lassen, — Als um 11 Uhr die
Fluch am höchsten war, wurden anf ein Zeichen,
ohne daß ein Wort gesprochen ward, sämmtliche Stüz-
zen nach einander weggenommen, und anf einen Wink
Sr. kaiserl. Hoheit des Hrn. Erzherzogs Ferdinand
M a i der Impuls gegeben, nach welchem das ganze
große Gebäude ohne Schwierigkeit wie anf Rollen
sich zu bewegen begann und in das hoch aufbrausende
Wasser gleitete. Durch die Reibung auf den Bet-
tungen verhüllte eine weiße Rauchsäule das Vorder-
theil der Fregatte,

Wie nun dieß prächtige Schiff, das größte, wel-
ches bisher in Oesterreich von Stapel gelassen wurde,
nnd das selbst die Linienschiffe, welche die Franzosen
hier erbauten, an Größe übertrifft, seinem Elemente
anvertraut war, und sich sanft an den Busen des
Meeres drückte, da erschollen tausendstimmige Vivatrnfe.

Ucbera« wnrden Hüte, Tücher, Sonnenschirme
geschwenkt, und die Sonne, welcher der bedeckte Him-
mel durchzublicken erlaichte. beleuchtete ein Schauspiel,
wie es die lebhafteste Phantasie eines Poeten oder
Malers kaum darzustellen vermögen würde. Der Ma-
rine-Ober-Commandant Graf Wimpffen, umringt von
Officieren, Meistern und Arbeitern. »marmte den
Hafen-Admiral, Schiffs-Capitän Gyuito, und drückte
dem Schiffeban-Director, Hanplmann Andresen, mit
Wärme die Hand, der vor Frende blaß, sei» schönes
Werk mit feuchte», Auge »och anstaunte.

Eine kurze passende Anrede Sr. Erc. des Ma-
riiie-Ober-Commaüdante», wiirde mil tausend uud tau-
send Vivats auf das Wohl Sr . Ma j , unseres Kai-
sers erwiedert, und von alle» Seite» ließ die bewegte
Menge gleiche Rufe ertönen.

Die größte Ordnung herrschte, und nicht der ge-

ringste Unfall störte die allgemeine Freude. Das
Bassin, wo die Fregatte sich befand, war von ge<
schmackvollen Tribüne» umgeben, unter denen jene der
höchste» Herrschaften, mit weiß-rothem, kostbaren Stoffe
uud zwei kaiserlichen Flaggen geschmückt, einen wirk»
lich überraschenden Anblick darbot-

Die Slapellassnng dieser Fregatte hat für die
k, k, Marine eine Bedeutung, die von denjenigen,
welche die Entwicklung unserer Seemacht mit Inter-
esse und Einsicht verfolgen, in ihrem volle» Umfange
gewürdigt werden wird.

Es genüge hier zu sagen, daß dieses Schiff 173
Fnß lang, 40 Fnß breit ist, daß dasselbe, einen Ge.
halt uo» 2U00 To»nen besitzt, uud endlich seine Bat-
terie ans »4 der 30pf»ndigen langen Kanone» und 6
der tiOpfündigen Pairhans bestehen wird, die mit ei«
nem Male 1980 Pftmd Eisen schießen können, wäh-
rend die ältere» Linienschiffe selbst vo» 84 Kanonen,
des geringeren Calibers wegen, nie diese Zahlerreichte».

Dein denkwürdige» Acte folgte ein Di»ee von 60
Gedecken bei Sr, kais, Hoh. dem Herr» Erzherzoge Fer-
dinand Mar, und den Schlnß des festlichen Tages bil-
dete der von I . Erc. der Fra» Gräfin Wimpffen in ih-
re», Palaste am großen Canal (ehemals puluxxn Llu--
Iinriß-o) veranstaltete Ball, dessen prächtige uud geschmack-
volle Anordnung die allgemeinste Bewunderung erregte.

- W i e n , 2!i. April. M i t der heutige» Land
post sind zahlreiche Privatbriefe aus Constantinopel,
die bis zum 14. d. M . reichen, hier eingetroffen.
Es war darnach von den durch die Donandampfschü^
fahrt gemeldeten Ereignissen »irgeuds ei»e Rede, am
wenigsten zu Constantinopel, wo Nnhe und Ordnung
herrschte; übrigens waren zahlreiche, zum Theile
offenbar erfnndene Gerüchte im Schwünge, so 3- B-
anch von Conflitten zn Ko und Isanti i» Kleinaste»
u. s. w., nnter dem Eindrucke der dadurch erzengte»
Stimmung mögen jene durchaus unrichtigen Mel'.
düngn, ihren Weg genommen haben.

D ä n e ill a r k.
Kopenhagen, 19. April. Heute Mittag, gegen

12 Uhr, versammelten sich die Thinge in ihren ge-
sonderte» Sißnngslocalen zur Fortsetzung ihrer an der
Tagesordnung stehenden Berathungen. Man war der
bestimmten Auflösung des Reichstags gewärtig, die
dein, auch vor Eröffuung jeder Debatte in beide»
Hänsern, nnd zwar in, LandSthing durch den Premier
und in, Volksthing durch den Finanzminister erfolgt
Als Motiu dieser allerhöchsten Eulschließung wird >"
dem „offenen Briefe," welcher vom heurigen Tag^
datirt ist, angeführt, daß „die königl. Botschaft, ob'
schon von einer bedeutenden Stimmenmajorilät ang^
nommen, doch nicht die grundgesetzmäßige Anzahl von
Stimmen erlangt hat."

Unter demselben Tage, datirt vom Schloß Chn-
stiansborg, ist ein zweiter „offener Brief" erschienen,
enthaltend die Ansschreibung neuer NeichstagSwahlc»'

N i e d e r l a n d e .
Haass, 20. April. I n der heutigen Sitzung der

zweite» Kammer iuterpellirte Herr Vanderliuden das
Ministerium neuerlich in Betreff der Wiedereinseß»'^
der katholischen Hierarchie. Der Kriegönnnisser verlaS
das Schreibe», in welchem alle Mitglieder des letzte»
Cabinets ihre Entlassnng anboten, deren Motive sich
auf die jüngste von Sr, Majestät in Angelegenheit
der kacholischen Hierarchie gehaltene Ncde beziehe"'
Se. Majestät der König hat erklärt, er erachte <'
für angemessen, die Entlassung anzunehmen. Derse^
Gegenstand beschäftigte die erste Kammer, welche ^
schloß, die einschlägigen Document« drucke» und''
deu Tisch des Hauses niederlege» zn lassen.

Telegraphische Depesche«.
- P a r m a , 22. April. Don Sonza, zum b""

mächtigten Minister von Spanien am Hofe zu pa
ernannt, ist eben hier eiugetroffeu. ,

- T n r i n , 22. April. I » der Kirche ^ ,,
<1,»l, <^!«u!liw ist eine si lwne, von der K ° " ^ ,
Christine geschenkte Statue entwendet worde».
rere Flüchtlinge haben, wie es scheint. aus " ' " ,^
litischen Gründen, Befehl erhalle», das Kon'g
zu verlassen.
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F e u i l l e t o n .
Reisebericht

des hochwürdigeii apostolische» Missionärs Herrn Angelo

V i n c o , niedergeschrieben auf einer Reise in d.-n Ge«

bieten der verschiedene» Aeqnalorialstämme am weißen

Flusse, vom Jänner 1851 angefangen, bis zur Hälfte

des Jahres 1852.

(Fortsetzung,)

<^ch kehre nun wieder zu dem Berichte über

meinen Aufenthalt in M a r d j u zurück; meine Aus-

flüge waren zu Ende; die Regenzeit staub bevor, und

darum sucht« ich mir eine Hütte zu erbauen, um ei-

n°n stabilen Schulzort zu haben. Ich knüpfte oaher

Unterhandlungen a n , um ein Stück Land anznkau-

>en; »ach vielem H i n . uud Herredeu und Debatten

" ' t dem Häuptling kam ich endlich zum Zwecke; nu»

suhcte ich mit H i l f t meiner Diener uud der Einge-

bornen eine Wohnung auf, die mir geuügeude Dienste

ästete. Nach Vollendung dieser Arbeit konnte ich

"nch den letzten Ausflug bis Lande mache», Meh-

l"e Häuptlinge aus dieser Gegend hallen mich z»

"aste geladen; sie waren alle meine gute» Freunde

^ch »ahm di^ Einladung an und reiste nach Lir ia,

^mnuturu , Osnica, Na i re , Lande uud Lnlnche ab.

^ biese Stämme Hansen auf den Gipfel» boher

"ge , um vor ihren Feinden sicher zu sein. S ie

" " " > ! daselbst N>ch, Wasser und alles sonst Nöthige;

' " die Ebene steige» sie nur hinab, weuu sie die Fel-

bebauen »nd die Ernte einheimse» wol le», bei

"" 'He» 2""at ionen sie mit großer Vorsicht zu Werke

geven. Gelegeiiiljch komme» sie wohl auch z» Kriege-

il 'teu und des Handelsverkehrs halber herab.

herrsa^"' ^ " " " ' ^ ° '^ ' ^ ^ ^"^ behandelt; auch
wie lV ^ ' " " " ' ^ ' " " " " " ' sal^ dieselbe Gesittung,

> den Baris. Auf der Reise zwischen einem

, " ^ " "d dem andern suh ich sehr weite Ebene»

>̂ hr hohe Bergkette,!, die lheilo >nit dichten "Wäl-

" l r n , theils !N!t sehr hohein Graft', gleich lülser» schö-

lle!! Wiesen in der Lombardie, bedeckt sind. Ele°

phanteu, wilde Ochse», Giraffen, Gazelle», Löwen,

Tlger, Panther, Hyänen und andere reißende Thiere,

sowie unzahlige Affe» der verschiedensten Ar t siud die

Bewohner dieser Einöden.

Als ich diesen letzten Ausstng vollendet und nach

^ " g i l i zurückgekommen war, fand ich die Barken

^ Händler, die mittlerweile dort eingetroffen waren.

^ Bari 's rüsteten sich zu einem gewaltigen Feld-

^ gegen die Latschia's; al l ' mein Bemühen, sie

^ l v o i , abzubringen, vermochte ihre» Entschluß uicht

l^Mchii t teru; im Gegentheil thaten sie ihr Möglich-

a ls '> "^^ ^ ' bewege», ihnen bei dieser Unternehmung

t ö d t ^ ' ^ " ^ ' ^ ^ " " ' - ^ ' e drohte» mir sogar, mich

fülle» ^ ' " ° " " ' ' ^"^^ ' ^ ' ^ Verlaugeu uichl er-

S t ä m " " ' ^ ' S ° r M ) l die Bar i 'ö als auch andere

d«len A ^ ^ " ' ^ " " s lÄb" ähnliche Anforderungen,

war^ ^l)„u,^ , ^ jedoch uoch immer gelungen

Wilde» " i " ' ^ g^eUt . das lastige Ansinnen der

der Nz^,^ ' a » ^ ^ dringende Verhältnisse Seitens

wäh„te„ w ^'Minten mich dennoch, mit den ober-

kehr?,,. ^ " ' schleunigst nach Charinm zurück zu

Ch<,s., ^^> Plau führte ich aus, und traf i»

" " ' «"' 21. I u . , i I8ö2 ein.
"eon,, ^

>ch es ^ . "^ d,e,e» knrze» Bericht schließe, halte

^Umll, ^i E igner , einige Andeutungen über das

^ S i i^ , ° ^^ 'eruugöform, die religiöse» Ansichten,

^ " ' llelege,^^ " " ^ r e Verhältnisse der Bari 's z» ge-

auder,, S ^ „ ^ '"°>de ich auch einiges derartige von

6l»'stig. ^ " "» ^>,de der Bari 'ö ist ziemlich

^)ls an ̂ 1 ° ^ " ' ^ 'st doch gelege», gebirgig; eS

'^li,!en°e,i <> ^ " " ' ' lo daß die vom Fluß entfernt

' ' " ' oder « a ' ^ ^ " " b ' g t sind, Wasser ans Brnu-

6 Ic>h,es " " " ' ^ ' ^ ' " ^ " ' ^"s den grosile» Theil

'^ "icht '< " ^ " ' ^ " ^ stil'ke»d ist. Die Hipe

"̂ >che„ ' " " " ^ g ; nur i» den zwei Monate», in

bru^ ,^ 'Ucht regnet, nämlich im Jänner uud Fc-

lich f ' ' ^ ^ drückend heiß. Sonst ist es gewöhn-

^ ^ v t , "»d der Himmel sehr bewölkt, die Kälte.

besonders in der Nacht, sehr empfindlich, während wel-

cher, namentlich i» der Nähe des Flusses, unzählige

Schwärme von Muskito's die Menschen ohne Unter-

laß furchtbar quälen. Die Neger vertreiben sie mit-

telst Nauch, iudem sie die ganze Nacht über Feuer

in idreu Hütten unterhalten, neben welchem sie aus

der angegebeueu Ursache sowohl, als anch um sich zu

wärmeu, schlafe». I n einem solchen Clima muß eS

nothwendig sehr häufig Fieber gebe». Noch kömmt

die Hydrocölie (eiue Krankheit des Scroiumö) sehr

hänfig vor; Ursache hiervon ist ihr übermäßig schnel-

les Gehen uud ihrer gewaltsamen Sprünge beim Tan-

ze». Noch eine andere Krankheit herrscht bei ihnen,

welche die Araber F r e n t i l nennen. Sie wird durch

einen sehr laugen Wurm verursacht, der sich au ir-

gend einem Körperlheil, am häufigsten in deu Bei-

nen, entwickelt. Das schlechte Trinkwasser trügt zu

seiner Entwicklung am meisten bei; diese Krankheit

ist sehr bösartiger Natur , der Kranke geneset nur

dann, wenn es gelingt, den ganzen Wnrm auöznzie-

hen, da er sich stelS wieder neu erzeugt, weun »!chi

anch der Kopf ausgezogen wird. Sehr große und

stinkende Geschwüre, die vielfach tödtlich ablaufen,

kommen ebenfalls häufig vor.

Die Häuptlingswürde vererbt sich auf die männ-

liche Descendenz, So l l eine öffentliche Angelegen-

heit besprochen werden, so versammeln sich die Neger

im Raihe unter einem Baume. Deu Veraihuugen

kann Jedermann bciwohueu. S iud zwei Gegenpar-

teien vorhanden, so faßt zuerst der Redner der eiuen,

eiue» gabelförmigcu S t a b , stellt sich in die Mi t te

der Versammlung, und spricht unter lebhaften Gesti-

cnlatioueu. I u gleicher Weise spricht sodann sei»

Gegenpart; der Redekampf dauert so lauge fort, bis

das zuhörende Volk dem einen oder andern seine Zu-

stimmung schenkt; dessen Vorschlag wird sodann so-

gleich >i!>gc»omme» n»d augenblicklich zur Ausführung

geschr.lte». W,rd !„ solch«! Sipuugen die Bestra-

fung e.nes Verbrechers <,..« «>,.„ Scamme besvrochen,

so geht es immer darauf hinaus, welche V»ße er an

Och eu oder Lammeru entrichte» soll, die dem Häupt-

ling anheim fallen. Andere Strafe» gibt es uicht.

Was die Religion anbelangt, so anerkennen die

Bar i 's eine Art von unsichtbarer Gottheit, die, wie

sie sageu, im Himmel uud auf Erden wohnt; sie

nennen sie gewöhnlich N u n , bisweilen anch Djok.

S ie schreiben ihr jedoch >>ur geringe Fürsorge bezüg-

lich der weltlichen und menschliche» Vorgänge zn;

von einem zukünftigen Leben ist nicht die Rede, da

sie nicht an die Unsterblichkeit der Seele glauben.

M a n weiß nicht, welche Bedeutung sie gewissen Opfer»

an Ochsen oder Lämmern beilegen, die sie bei Lei

cheubegäuguissen darbringen und N o b a n g a nenne,.

Auch in Fällen schwerer Erkrankung bringe» sie der-

lei Opfer nnd hoffen dadnrch Genesung zu erziele»;

zu diesem Behufe rufe» sie ihre geheiligten Priester

herbei, die gleichzeitig Aerzte sind und Bontt genannt

werden. Es versteht sich vo» selbst, daß diese den

besten Theil deS Fleisches für sich behalten, das als

> Opfer dargebracht wird; es können jedoch auch An-

dere au der Mahlzeit Theil nehmen; das Fleisch der

Thiere wird gleich, nachdem sie gesi,lachiec sind, in

große» irdenen Gefäße» g»kocht und vertheilt, wobei

znerst die Vornehmen bedacht werden. Gleichzeitig

wird den mit Melissa gefüllten Kürbißflascheu fleißig

zugesprochen; dieses Getränke wlrd hier ganz eben so

wie im übrigen Nigrit ieu zubereitet. Die BonilS

lassen in Krankbeiteu bisweilen zur Ader, das Veißl,

sie saugen mit dem Munde so lange a» irgend ei-

nem Theile der Hant, bis B lu t kommt, das sie fort-

während aufsangen nnd ausspucken. Mic der höch-

sten Indifferenz behandeln sie in gleicher Weise Wun-

den uud Geschwüre, die sie ebenfalls mit dem Munde

reinige» nnd anssangen, wen» sie auch noch so ube!

riechen und »och so eckelhaft sind. Sie gebe» auch

i» Krankheiten verschiedene Arzeneien, die auS Wnr-

zcl» und Kräuter» bereitet weiden; die Mi t te l er-

weisen sich mitunter als recht wi'ks.'in. Die BonitS

erfreuen sich auch besonderer Autorit ität in den Be-

rathungen über Gegenstände von allgemeinem oder

Privatiuteresse und wissen auch hieraus großen Vor-

theil zu ziehen. Zur Beantwortung der ihnen gestellt

ten Fragen wenden sie verschiedene Zaubermittel an ;

bald werfen sie Steincheu. und stellen je nach deren

Fal l Berechnungen an, die ihuen allein bekannt sind;

bald zeichnen sie mittelst eines gabelförmigen StabeS

unverstandliche Charaktere iu den Sand. Wenn da-

her die Leute mich zufällig mit Schreiben oder Lesen

beschäftigt saheu, so schlichen sir leise herbei und sag-

ten zu einander: „Angelo forscht jeßc nach, ob sich

seiue Freunde wohl befinden, ob es in seinem Lande

geregnet hat, ob im nächsten Jahre viel Barken hie-

her kommen uud ihm schöne Glaswaren bringen wer-

den." Blickte ich dann vom Buche auf, so fragten

sie mich, was ich denn über alle diese Punkte nun

für Auskuuft geben köuitte. Deu BouitS wird fer-

ner d,e Gewalt zugeschrieben, den Regen herbeizuru-

fen und zn verjagen (obwohl diese Macht vorzugs-

weise dem Chef dcs Slammes eiugeräumc wird), die

Feinde fern zu halten, den Familien und dem Lande

Wohlfahrt zu bringen, mit einem Wor te , sowohl die

ledlose Natur, als auch dle Gemüther der Menschen

nach Gntdünkeu zu beherrschen.

Bezüglich des Abschlusses von Krieg oder Frie-

de» haben jedoch die Boni ts keine besondere Antori-

tät, wen» es zn einer Erhebung im Stamme kömmt;

diese hac meistens Plünderung zum Zwecke, so daß

die Kriege füglich eher als Raubaufälle bezeichnet

werden könnten. Haben die Häuptlinge ein M a l ei-

nen Naubzug gcgeu einen feindlichen Stamm beschlos-

sen, so ist die erste Vorbereitung hierzu ein kriegeri-

scher B a l l , der drei Tage und drei Nächte l.mg an-

hält. Diesem Bal le wohnt Alles bunt durch einan-

der, jedeS Alier und jedes Geschlecht bei. Der B a l l

beginnt mit einem gräßlichen Concert von unzahligen

Hörnern und Trompeten. Fast jeder Ballgast bringt

ein Bündel trockenen Rohres mit, daS er angezündet

als Fackel in der Hand t ragt ; eS bringt dieß einen

furchtbar schöne» Anblick hervor. Die jungen Krie-

ger tragen anch ihre Waffen, sie schwingen Lanze

u»d Schild, zeigen Bogen und Köcher. S ie vergif-

ten die Spißen ihrer Pfei le, indem sie sie in den

Saf t eines Baumes, Namens Uir i , tauchen, der mit

den zermalmten Köpfen von Giftpflanzen zusammen

gekocht w i rb ; das Gift bringt gewöhnlich unheilbare

Wnuden hervor. Sobald nun der ganze Stamm

zum Tanzfeste versammelt ist, begeben sich der Häupt-

ling und die jüngsten Kinder in die M i t « des La-

gers; dort sind Trommelschläger, die ihre Trom-

meln nach dem Tacte schlagen, und so den Gesang

und Tanz in Ordnung hallen. Ihnen zunächst stehen

die junge» Mädchen, die mit einer rochen Erde, Na-

nu'ns M e g e . am ganzen Leibe bestrichen und mit

Asche eingestaubt sind. Rings um sie her schaaren

sich die Krieger in weiten Kreisen. Sie strecken ihre

Lanzen über die Häupter der Mädchen ans, und mit

dieser Geberde ihr Feuer und ihre Bereitwilligkeit,

für sie zn kämpfen, anSzudeücken. Die Madchen

antworten mit beifälligem Freudengeschrei; hierauf

begiuut der Tauz, wobei man sich beständig im Kreise

dreht, »nd zwar so, wie man sich zuerst aufgestellt.

Jeder springt, so hoch er es m:r vermag, um seine

Gelenkigkeit und seinen Enthusiasmus auszudrucken.

Gleichzeitig singen M e , das kle»,e Kind. wie der

gewaltige Krieger. Der Gesaug wird vo» dem un-

aufhörlichen, lactmäßigtn Getose der Trommeln und

Trompeten begleitet u»t> geregelt. I n Mit ten deS

Lagers brennt ei» großes Feuer. Erst mit Tages-

anbruch legen sich Tänzer und Sänger zur nöthigen

Rnhe nieder. Ueppige Wollust führt den Vorsii)

bei diesen Unterhalluugen; Schamhaftigteit ist nicht

die G l a u M e der Neger; Alles zeigt im Gegentheil

daß sie gar kein Schamgefühl besitzen. Der Tanz ist
ihre Lieblingsleidenschaft; um ihn zu befriedigen, ver-
gessen sie alles Andere.

(Fortsetzung fo lgt , )

und Verlag vo» I . »,. Klein.nayr und F. Bamber« i>, Laibach. Verantwortliche Herauegeber und Redacteure: I . v. Kleinmayi und F. Vamberg.



Telegraphischer Cours ° Bericht
der Staatspapiere vom 26. Apr i l 1853,

Staatsschuldvcrschrciblmgcn . z» 5 pCt,(m CM.) 9^ </4
dctw v. I . l ögl Smc .4 „ 5 "/̂  „ 94 </8
dctt° „ 1852 . . „ 5 °/„ „ 94 </4
dttw 4!/27» . 8Z</8
dctto „ 3 "/« ,. Z8 l/2

Darlchc» ,„it Vcrl°,,i,,l,u.I, 188!». für 100 fl, . . 146 1/8
Va»lMctie„'. »r. Stück l488 st. >„ «, M.

Äctien der ,ss>iiser ssrrdi„a»ds-NordI'alü,
z» 1NN0 ff. <5. M 2480 ,l,,»(«. M.

Äcticn der Wie» Gloggmßcr-Wscnl'al)!!
zu 500 ff. C. M, ohnc Cmuw,ü! . 7711/4 ff. in <5. M.

Actie» der österr. Dmmu-Dampfschifffahrt

Wechsel- (^ours vum 26. April 1853
Amstcrd.n», für wl> Thaler Currmt.Nthl- 1Z23/4 G. 2 Mimat.
Augs »l,j, ,„r <!)U <»!,i,i>e„ «,„r., G,!,d. 109 3/2 Vf. Uft.
Frank , , r l n ,M . , (f,',l I2«»si, M> , Vcr )

>'i„6<W,ihr. in, 'i4 </2 >!, Fuß, O„ ld. i <08 5/8 Vf. 3 !Mi»,a».
Hai»',ir„, >„r n»U Thaler Ä», i« , Nlbl, 1>i1 1/4 Vf. i Moü.i!.
Li.,or„u, fi,r 3<><! Tu>!c>,,!!sche Lire, <ö!>!l!>, 110 l Mmiat.
Lo»l>»„, für I Pf»„d Sterling, G„lde„ 10-48 3 Wl»,>>t.
Maill ind, f „ r 300 Oesterreich. <ire, Guld, 10!» l /2 2 Moiutt,
M.nf>i!!e, für 3U0Fra>,sc», . O„!d, 12<» 1/2 2Mo>,>ü.
P,r,s, !,<r 3!»U Fr>n,ke» . . <«„>d, <2<) 1/2 2 M>'»»!.
,!t. K. Mmz-Ducatc,, 13 3/4 pr. Lent. Agio.

G o l d - »,,d S i l l ' e r - ( l < , „ r s e u»>» 23. A p r i l !853.
Brie, We!l>.

Kais, Münz-Ducate» Agio . . . . 14 3/s 1 4 / 8
oettu Nmid- dto „ . . . . 141/8 137/8
ü«I>1 l,I murrn „ . . . . — 13
Napr!co»6d'°r's „ . . . . — 8.^2
S°!wcrai„>3I>V'r'« „ . . . . — I 5 . l 0
Nuß. Imvcrial „ . . . . — 8 5 l
^riedrichsd'or's „ . . . . -^ U,4
G„l,l. Snueraings „ . . . . — 10,54
Silbcrazio . . . . . . . 9 Z/8 8 3 / 8

Z. 189. « (2) N i . I7U4 u. I7U5.
K u n d m a c h u n g .

Am 3U. d. M . Vormittags um 10 Uhr wer-
den h,emmts zwei Antheile der magistratliäicn
Wiesen am lange» Graben, dann die sogenannten
Milttärwiesen in d r̂ Vorstadt Tyrnau, auf ̂
nacheinander folgende Jahre, ferncc der Kroiscn?
cgger Stradon unter Kroisenegg auf ein Jahr
im Licitationswege verpacht.t werdc».

Pachclustige werden zu dieser Licitation hiê
mit eingeladen.

Stadtmagistrat Laibach am 22, Apnl 1.85,3

Z. 566 l3) Nr. 121.

Meubel-Licitation.
Am 6. Mai d. I . , Vormittags um !> Uhr.

werden in dem hiesigen deutschen Hause in der
lommcndisch '̂n Amtskanzlei, mit BewiUiquna, d»s
löb!. k. k. Beiirksgcrichtis i!a,bach 1. Srttion u.
15. d. M , , Z. 35,75. aus freier Hand die nach-
stehenden herrschaftlichen Mobilien licitando ver-
kauft werden, nämlick: Gu t erhaltene Be t t -
fouriilturen, als.- Matratzen, seidene Dek-
ken, sslaumen- uno Roßhaarpölsicr nebst
garnirten Ucberzügen, teine Leintücher,
Bettstätte ausjweichem Hl'lze, Porzellan-
und Weißtafel- oann sonstiges Geschirr,
Getreldemaßereicn uno verschiedene andere
Gegenstände.

D. O. R. Commende «aibach am 24. April
1853.

Z7I^"2^ ^ ^ Nr, 3937.
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte
Laibach, I. Section, wird bekannt
aemacht, daß am 28. und 29. d. M . ,
jedesmal von 9 bis 12 Uhr Vor-
mittags und von 3 bis 6 Uhr Nach-
mittags, im Schloßgcbaude ;u Kroi-
senegg verschiedene Fahrnisse, als:
Zimmeremrlcktung, Küchengerathe,
Hornvieh, Pferde, Wägen, Acker-
c^erächschaften. Blumen und andere
Gartengewächse in Töpfen u. s. w.,
m Wege der ftenvMigen Licltation

werden veraußett werden
Hlezu werden Kausiustige ein-

geladen.
Lalbach am 23. April 1853.

s. 5!«,, (,)

Die Strohhut-Fabrik
«1 c s

Peter Boldriiii in Wien,
empfiehlt sich mit einem wohlaffortirte» Lager aller Gattungen Damen-,

Madchen- und Kinderlniten.

Die Niederlage befindet sich in Kaibach
bei 30H. AmschlNN'tz, zur

allwo alle 14 Tage neue Sendungen von Slrobhüten eintreffen, und obige
Waaren zu den billigsten, festgesetzten Fabrikspreisen vrrkauft werden Ieoer Hut
ist mit dem äußerste» Verkaufspreise notirt
Z. 539, (3)

Ausverkauf
des neu assortirten Warenlagers der

d e s

Carl Wannisch.
am Hauptplatze, vi^-vj« der Schusterbrücke,

Fabrikspreiseu
von:

Tuch, Periivien's, JSrasiH's, Zefir's, den
neuestem Itock- & VsoNeflistoBTen, eBB l̂î eb
Piffue, falsifies- «fc ^eifleii-6iiiielN, seidenen
Hal»- «I? ^ackÜBciBeri», Ca'avatü, Ncli^varxe
Atlasse- «fc CJr«ss-de - Naples, Oeaslein"
^ivaiideBi, lielaieia-TrilBs, ^veisseaa Ä.% ^efarli0

tew IjelBieflB-TaflclieflBB, seldeaaeia Itegeiiscliir1'
lBaeoa laeid alleea l̂ iiiI4esaMrares&«

unter Fabrikspreisen
von

verschiedenen Hamen-lIans-IiJeiflern, Ti-
bets, Orleans, Weberzeiigeii «fe Uiiiliäng*
tüchern*
^. 575. (2)

Wohnungen zu vermuthen.
^ l^ ' " ,H""se Nr. 126, in dcr Kothgasse, ln der nächsten Nähe des
VaMchoses, ist fur die künftige Michael-zeil;u vernuethcn:

^m 1. (dtock. Eine Wohnung bestehend, aus drei schönen geräumigen ,
Zimmern, emer Dachkammer, Küche nut Sparherd, Speisekammer, Kel-
ler und Holzlege; eine 2 . , bestehend aus zwei Zimmern, Küche, Dach-
kammer, Keller und Holzlege. Diese beiden Wohnungen werden aber
auch zusammen als eine einzelne abgegeben. — Ebenerdig. Eine Wohnung/ ^
bestehend aus drei geräumigen Zimmern, Küche, Speisekammer, Kell^
und Holzlege. Nähere Auskunft darüber ertheilt daselbst

Lalbach am 25. April 1853.
l*iaimus lliiclovcriiii?*

Z. 56 l. (3) '

Zu verkaufen
ist ein vollständiger Pistor'scher Apparat, zu einer großartigen
Spir i tus-Fabrik, sammt allen dazu gehörigen Bottichen uno
Gerathen, mit einem ganz neuen Dampfkessel. Das Nähere
erfahrt man im Zeitungs-Comptoir.


